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Um? fcfeeint bie befprocbene ©rfcfeeinutig aber attefe

ein Autfftuß jenes ungtüdlicfeen VerfafereuS gu fein,

naefe welcfeem bie tnfaitteriftifdjeit Preisfragen beS

Saferes 1862 itt üerfcfeiebeite Sappen gerriffett würben,
bie nur als gufammenfeängenbeS Btüd Sud) wnb mit

forgfältiger Sftüdftcfet awf bett Körperbau eitteS wafex-

feaft nationalen VolfSlebenS ein gwedmäßigeS ^leib
werben fönnten. Diefer Mißgriff wirb ftefe nod) of=

ter ramett unb zwar zunäefeft burefe ßerfplitterttng
ber Gräfte, bann aber aud) baburefe, baß oiel fpäter,

tattgfamer unb fefeläfriger in bem fcfeoncn 5ßerfc

fertgcfd)ritten wirb.

Heber ©rganifatiott unfc Caktik \>tx Sttyarf-

fd)ü$en irnfr Infanterie.

Die ©infüferuitg einer gegogenen, einfeeitlicfeen

SBaffe bei ber gefammten fdjwetzertftfeen Snfanterte,
wetefee im Kaliber mit alten übrigen 3Baffengattuu=

gen übereittftimmt; ferner bie ©infüferitttg ber Vw=

feolger=3Dhtttitiott, bie bei aller nur wüttfefebarett Zxef-
fäfeigfeit eine teiebte unb rafefee Sabewcife ermoglicfet,

werben unbeftreitbar bie 3Beferfraft ber fefeweigeriftfeett

Armee ungemein erfebfeeu. Diefe ©rrungcitfcfeaften

müffeu ttaefe ber Attftcfet beS Untergeicfeneten in fui-
gcr ßeit wefetttlid)e Verätibemngeii in Organifatiott,
unb Saftif ber @efearfftfeü£en unb Infanterie feer=

üorrufeu. Die ©cfearfftfeü|en werben mit ber ©in=

füferuttg ber Vufeolzer=9ftunttion iferen oorfeerrfcfeenb

befenfioen ©fearafter oerlieren unb eignen ftd) bann

auefe für bie Offenftoe fe gilt wie alte übrigen dBaf-

fengattintgen. gertter wirb bie eittgitfüferettbe feilte

^SräziftenSwaffe beit güfttier gttm ^lättfter befäfeig=

ter maefeett, wenn er biefelbe, woran gar ttiefet zw

gweifettt ift, lieb gewinnt ttttb fie auefe außer bem obli=

gatorifefeeti Dienft im nationalen SBaffenfpiele übt.

Daburd) werben unfere SufanteriefeataiHoite zu ei=

gentlicfeen SagerbataiUonett umgebitbet mtb ebenfalls

eine itttgleicfe größere gelbtücfetigfeit erreiefeen.

Die außerorbentlicfectt ©rftttbuttgen, wetd)e bie

Stettzeit in gezogenett VSaffen uttb SWunitiott gemaefet

feat, werben felbftoerftänbliefe im Kriege eine immer

üerfeeerettbere Sßirfung zur gofge baben uttb bafeer

niefet ofene ©inftuß auf bie Saftif ber Sruppeu
bleiben.

Vetracfeten wir guerft bie üerfefeiebetten Aufftelttttt=

gett, beren ftefe bie taftifefeen ©ittfeeiteti je nad) Sn>ed

uttb Abfiefeten im Kriege bebienett fonnett, fo nnter=

fefeeibe matt
1) bie dRaffen- ober ^olottttenftetluttg;
2) bie SittienfteHintg, uttb

3) bie gerftreute ©efecfetSftetlung ober Rette,

^ebe biefer Stellungen \)at unter gewiffen Um*

ftanben ifere großen Vorgüge unb eS ift ein abfolu=
teS Vebürfniß, baß jebe Sruppe rafd) auS ber einen

©tettung in bk anbere übergefeen fatm.

A. £ie 9Jtaffen= ober ÄolottnettfteUttttrt,

Die wicfetigfteti Vortfeeilc biefer ©tcÜuttg ftnb:

1) baf} bk Sruppe toeniger 9taum eitttiimmt unb

leiefeter eine bedeube ©tettung ftnben fann;
2) baß biefelbe feeweglicfeer ift, leiefet in guter

Orbnung auf jeben ^uuft gefüfert werben

fauu tmb baß allfättige Serraitt=Hmberttiffe
leiefeter git überwinben uttb gu benu^en ftnb.

3) dlux itt ^olottnettftellwtig fatm mit ber btatt=

fen SÖaffe tin erfcfeütternber @d)lag awf bie

feittblicfee Sinie ausgeübt uttb teuere bttrcfebro=

efeen werben.

4) Die ÄolottttenfteHittig bietet ber Infanterie ein-

gig ben ttotfeigett ©efeufc gegen bie Angriffe ber

jtaoallerie, nnb

5) floßt biefe ©tettung beut ©olbatett am meiften

©elbftoertraueu ein.

AtS ültacfetfeeile ber Sttaffenftellwttg muffen feeroor=

gefeoben werben:
1) baf} ber größte Sfeeil ber Sruppe feinen ®e=

brauefe oon ber SBaffe madjett faim uub baß

bie getierwirfitng faum iteefe in Vetracfet

fommt;
2) baß bie Äolotttte in ebener ®egenb wegen iferer

Siefe attgnfefer bem oerfeeerettbett geuer ber Ar=
titlerie ausgefegt ift.

AttS bem ©efagten gefet feerüor, ba)} bie 90?affen=

fteHuitg feauptfäefelid) für bte Offenftoe oon feofeer

Vebeututtg ift. Diefe ©tetlimg wirb auf gweierlei

Arten gebilbet: entweber fcfct matt bie Dioiftonen
eineS Vataitton in gefefetoffene Kolonne, ober man

formirt bie AngriffSfotonue. Sediere feat oor bem

geinbe bebeutenbe Vorgüge, benn

1) fann ftfeneller beploürt unb baS geuer fcfettel*

ter eröffnet werben!

2) fann, ttaefebem ber geittb mit beut Vajounet
geworfen mtb beffen Sinie burdjbrocfeen ift, bit
Kolonne fofort in gwei Hälften getfeeilt imb gu

gtanfen angriffen ober gur Verfolgung beS geiu=
beS ttttb zur ©äuberttttg beS @efelad)tfelbeS

beffer feemt$t werben. Sebe Hälfte ber Ro-
tonne bilbet ein felbftftättbigeS ©aitzeS mtb fatm
ttaefe ©tttfttibeti für ftd) beptoürett, inbem bit
tint $'ätftt bett recfeten ttttb bie anbere ben

littfen gtügel bilbet. ©benfo fantt jebeS $alb-
bataillott ttaefe ^umeriruug ber $totone für
ftefe baS ©arr£ formiren. Diefe Sremtititg
uub äÖieberüereiniguitg ber Vataittone fottte
bei äßieberfeotuttgSfttrfett bfterS geübt werben.

B. $te Smiettjtettung.

©ie bat folgenbe Vorzüge:
1) ©eftattet fte eine größere geuerwirfwttg, inbem

Seber oon feiner VSaffe ©ebranefe mad)en fatm.

2) Rann bai feinbtiefee geuer wegeu ber geringen

Siefe nur eitte ttttfeebetttettbe SCBirfimg awS=

üben.

AlS -ftaefetfeeite biefer ©tettung fallen inS Auge:
1) baß bie Sruppe niefet beweglicfe ift; fte fantt

Zwar einen grontalattgriff auf furze ©utfer=
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Uns scheint die besprochene Erscheinung aber auch

ein Ausfluß jenes unglücklichen Verfahrens zu scin,

nach welchem dic infanteristischen Preisfragen des

Jahres 1862 in verschiedene Lappen zerrissen wurden,
die nur als zusammenhängendes Stück Tuch und mit

sorgfältiger Rücksicht auf den Körperbau eines wahrhaft

nationalen Volkslebens ein zweckmäßiges Kleid

werden konnten. Diefer Mißgriff wird sich noch öfter

rächen und zwar zunächst durch Zersplitterung
der Kräfte, dann aber auch dadurch, daß viel fpäter,

langsamer und schläfriger in dcm schöncn Werke

fortgeschritten wird.

Ueber Organisation und Taktik der Scharf-

schützen und Infanterie.

Die Einführung einer gezogenen, einheitlichen

Waffe bei der gefammten schweizerischen Infanterie,
welche im Kaliber mit allen übrigen Waffengattungen

übereinstimmt; fcrncr die Einführung der

Buholzer-Munition, die bei aller nur wünschbaren Tref-
fähigkcit eine leichte und rasche Ladewcise ermöglicht,
werden unbestreitbar die Wehrkraft der schweizerischen

Armee ungemein erhöhen. Diese Errungenschaften

müssen nach der Ansicht des Unterzeichneten in kurzer

Zeit wesentliche Veränderungen in Organisation,
und Taktik der Scharsschützen und Jnsanterie
hervorrufen. Die Scharfschützen werden mit der

Einführung der Buholzcr-Munition ihren vorherrschend

defensiven Charakter verlieren und eignen sich dann

auch für die Offensive so gut wie alle übrigen
Waffengattungen. Ferner wird die einzuführende feine

Präzisionswaffe den Füsilier zum Plänkler befähigter

machen, wenn er dieselbe, woran gar nicht zu

zweifeln ist, lieb gewinnt und sie auch außer dem

obligatorischen Dicnst im nationalen Waffenspiele übt.

Dadurch werden unsere Jnfanteriebataillone zu

eigentlichen Jägerbataillonen umgebildet und ebenfalls

cine ungleich größere Feldtüchtigkeit erreichen.

Die außerordentlichen Erfindungen, welche die

Neuzeit in gezogenen Waffen und Munition gemacht

hat, werden selbstverständlich im Kriege eine immer

verheerendere Wirkung zur Folge haben und daher

nicht ohne Einfluß auf die Taktik der Truppen
bleiben.

Betrachten wir zuerst die verfchiedenen Aufstellungen,

deren sich die taktifchen Einheiten je nach Zweck

und Absichten im Kricge bedienen können, fo unterscheide

man
1) die Massen- oder Kolonnenstellung z

2) die Linienstelluug, und

3) die zerstreute Gefechtsstellung oder Kette.

Jede dieser Stellungen hat unter gewissen

Umständen ihre großen Vorzüge und es ist ein absolutes

Bedürfniß, daß jede Truppe rasch aus der einen

Stellung in die andere übergehen kann.

Die Massen- oder Kolonnenftelluttg.

Dic wichtigsten Vorthcilc dieser Stellung sind:

1) daß die Truppe weniger Raum einnimmt und
leichter eine deckende Stellung sinden kann;

2) daß dieselbe beweglicher ist, leicht in guter
Ordnung auf jeden Punkt geführt werden

kann und daß allfällige Terrain-Hindernissc
lcichtcr zu überwinden und zu benutzen smd.

3) Nur in Kolonnenstellung kann mit der blan¬
ken Waffe cin erschütternder Schlag auf die

feindliche Linie ausgeübt und letztere durchbrochen

werden.

4) Die Kolonnenstellung bietet der Infanterie ein¬

zig den nöthigen Schutz gegcn die Angriffe dcr

Kavallerie, und

5) flößt dicse Stellung dcm Soldaten am meisten

Selbstvertrauen ein.

Als Nachtheile der Massenstellung müssen

hervorgehoben werden:
1) daß der größte Theil der Truppe keinen

Gebrauch von der Waffe machen kaun und daß

die Feuerwirkung kaum noch in Betracht

kommt;
2) daß die Kolonne in ebener Gegend wegen ihrer

Tiefe allzusehr dem verheerenden Feuer der

Artillerie ausgesetzt ist.
Aus dem Gesagten geht hervor, daß die Massenstellung

hauptsächlich für die Offensive von hoher

Bedeutung ist. Diese Stellung wird auf zweierlei
Arten gebildet: entweder setzt man dic Divisionen
eines Bataillon in geschlossene Kolonne, oder man
formirt die Angriffskolonne. Letztere hat vor dcm

Feinde bedeutende Vorzüge, denn

1) kann schneller deploiirt und das Feuer schnei«

ler eröffnet werden!

2) kann, nachdem der Feind mit dem Bajonnet
geworfen und dessen Linie durchbrochen ist, die

Kolonne sofort in zwei Hälften getheilt und zu

Flankenangriffen oder zur Verfolgung des Feindes

und zur Säuberung des Schlachtfeldes
besser benutzt werden. Jede Hälfte der

Kolonne bildet ein selbstständiges Ganzes und kann

nach Gutfinden für sich deploiiren, indem die

eine Hälfte den rechten und die andere den

linken Flügel bildet. Ebenfo kann jedes
Halbbataillon nach Numerirung der Plotone für
sich das Carr6 formtreu. Diese Trennung
und Wiedervereinigung der Bataillone sollte

bei Wiederholungskursen öfters geübt werden.

ö. Die Linienftellung.

Sie hat folgende Vorzüge:
1) Gestattet sie eine größere Feuerwirkung, indem

Jeder von seiner Waffe Gebrauch machen kann.

2) Kann das feindliche Feuer wegen der geringen

Tiefe nur eine unbedeutende Wirkung
ausüben.

Als Nachtheile dieser Stellung fallen ins Auge:
1) daß die Truppe nicht beweglich ist; sie kann

zwar einen Frontalangriff auf kurze Entfer-



— 223 —

ltitttg auSfüferen, ofene bie Orbnung wefentlid)
gu oerlieren, bagegen fann bie Sinie nid)t leicfet

eine DireftiottSoerättberung üomefemen;

2) geftattet bie Sinieftettung gar feinen ©cfeu£

gegen bie Angriffe ber Kaoallerie. ©egenüber
Sufattterie wirb ftefe bie Sittienftetluttg beffer

Zur Vertfeeibigung eignen, als zum Angriff.
Die Sinie wirb eine ftürmettbe Kolonne auf
eine ©ntfemitttg oott 30—40 ©eferittett mit
einer oemicfeteitbeit ©atoe begrüßen, nad)bem
fie zuoor einen HßlbfreiS ober eine ßattge ge==

bilbet l)at, um bett geinb itt eitt Kreuzfeuer
cittzufcfetießett; bann ftürzt bie Sinie ber Ro-
lonitc entgegen ittib wirft ftefe, ofene itt ber

grottt VSiberftanb zu leiften, in bie glanfett
beS geinbeS.

C. £>ie nidrtgefdjloffette ©efedjtftetluttß.

Sfere Vorzüge ftnb:

1) Die feoefefte ©tttwidtttttg uttb äöirffamfeit ber

geuerwaffe;

2) bietet bie Kette bem geinbe bie fleinften ßiel=
ftfeeibett bar;

3) fatm baS Serraitt am leicfeteftett betitlet werben;
4) bebingt fte bie größte Veweglicfefeit ber Sruppe.

gotgenbeS fmb ifere dlaebtbeile:

1) ©ewäfert ber Klumpen ttiefet bett ©cfeu| gegen
bie Kaoallerie, wie bai (Baxxö.

2) $at bex Kommattbirettbe bie Rette ttiefet fo

üotlftättbig in feiner Hmtb uttb itt feiner ©e=

walt, wie tint gefdjloffene Afetfeeilung.

Die gerftreute ©efecfetSart eignet ftefe gum Angriff,
wie gur Vertfeeibigung gleicfe gut uttb fpielt in atten

©efeefeten ttnb Beblad)ten eine ganz entfefeeibenbe

Stolle. Btit ©infüferuttg ber gezogenen VSaffen bo=

mittireti je länger, je mefer bit Artillerie uttb bk
$!ättflerfettett ttnb Sßlättfterfefewärme auf bem @cfelad)t=

felbe.

Die KriegSgefcfeicfete ber Neuzeit lefert uttS, baf}

mit btn gortfcferitteit ber ©efeießfuttft aud) bit Au=

griffe mit btanfer Sßaffe immer feltener werben.
^>it ftatiftifefeett Angaben ber Ambülancett weifen
nad), baß bie weitaus überwiegettbe ßafel ber V3im=
ben bei alten nettem Kämpfen ©cfeußwutibett ftttb.
©S muß alfo als eine unabweisbare Aufgabe ber

Seit feezeiefenet werben, bem $lättflerbteitfte ber 3«=
fanterie mtb @cfeü£en eine oiel größere Aufmerffam=
feit zttZttWenbeit, um bk SBeferfraft unferer Armee

auf benjenigen ©tanbpunft zu feebett, ben bie Ve=

bürfniffe ber neuem KriegSfüferuttg mtb ber ©ruft
ber ßeit gewaltfam üott titiS forbertt.

Uttterfttcfeeit wir nun, ob bie Organifation ber

©cfearfftfeüfcen uttb Sufanterie ben Aitferbcruttgett
ber feetttigett Saftif entfpreefee ober ttiefet.

I. ^c^arffcött|en.

Die taftiftfee ©ittfeeit ber ©cfearffd)ü£ett bilbet bk
bie Kompagnie. Die ©djweiz befifyt 74 AuSgüger= |

unb 9fteferüe=@cfeü$enfotttpagniett. '

Auszug
Referoe

45 Kompagnien ober 4500 Wann,

Sotal 74 „ „ 6890 „
welebe ben neim auS allen äBaffengattuttgett befte=

feeitben Armeebiüiftonett gugetfeeilt ftttb. Sebe Dioi=
ftoti beftebt auS brei Vrigaben. Die ©efeü^ett fte=

feett unter bem Vefefete beS Vrigabe=, fcegiefemtgS-

weife DiüiftotiSfommattbanteit. '

ßitttäcfeft brängt ftd) uttS bie grage auf, warum
wofel uufere Organifation bie Kompagnie als tatti-
fefee ©infeeit ber ©cfearfftfeüfcen unb ttid)t baS Va=

taitlott, wie bei bex 3»f<mterie, feftfetjt. Die Attt=
wort liegt ttafee. ©inmal fottten bie ©cfearffefeü|ett
eine ©pezialwaffe bilben uttb ber ©tutjer wurbe te=

bigliefe als ^ofttionSgeftfeütj betraefetet, wetcfeeS etwa

als Artitteriebebeduug ober bei Vertfeeibigung fefter

fünfte feine Verwenbung ftnben bürfte. Die Bd)ü-
£ett fottten namentlicfe nur gur Verftärfung attberer

KorpS bienen nnb eS fefeienen für folebe ßwede fleine

Sruppettförper gereefetfertigt uttb bautt mag wofel

aud) ber Mangel einer genügeitben ßafel guter ©cfeü=

£ett bei biefer Organifation entfefeeibettb in bie 9Bag=

fefeale gefallen fein.

©S ift aber and) notorifefe, baf} unfere feod)ftge=

ftetlten Offiziere beS eibgenöfftfefeen ©tabeS feiSfeer

fefer getfeeilter Anfielt waren über ben dingen uttb
bie Verwettbbarfeit ber ©efeüfcett. ©ogar unfer @e=

neral Dufour befeatibelt in feinem Seferbuefe ber Saf=

tif bie ©efearffefeüfceti feoefeft ftiefmittterlid). Sm
Hanbfcucfe für ©efeweiger* Offtgiere ift biefe Saftif
ber ©d)ü|en mit gtoei ©eiten abgemaefet unb felbft

dtüftow wibmet berfelben feilte befonbere Awfmerf=

famfeit. Sm ©angen würben ben ©cfeüfcen folgenbe

gunftionen gugefeferiebett:

1) Vebedtntg ber Artillerie;
2) Sßlätiflerbienft itt oollftättbig gebeefter Stellung;
3) Verftärfung ber Sägerfette unb Vlätiflergüge

in fteinen SruppS itt tttigebedter ©tetlittig.

dRan ftefet, ba)} man biefer eigentlicfecn ©liten=

truppe oorgügticfe eine befenftoe Stellung gugebad)t

feat unb baritt mag auefe ein ©runb liegen, warum
bie Kompagnie als taftiftfee ©infeeit gewäfett witrbe.

Durcfe bie Vermifcfeung ber ©efeü^ett mit ber Sa=

gerfette oerliert ber Vrigabier baS Kommanbo über

biefetben unb bie ©cfeü|enofftgiere werben üott biefem

Augettblid att auSfefeließlicfe auf ifere eigene @in=

fid)t imb Sfeätigfeit angewiefcit fein. Diefer Um=

ftanb oerbient als fanget ber Organifation befon=

berS feeroorgefeobett gn werben: benn baS 3neiuan=

bergreifen ber Operation ift nur mogtid), wetm ber

Kommattbirettbe alte gäben itt bett H<mbett befeält.

©iitctt anbern großen Uebetftanb ber Orgattifatiott
bilbet ber Abgang aller Aergte bei bett ©cfeftfcett mtb

eS würben ftefe im Kriege bie fcfelimmett golgen balb

genug einftetlcn.

gragen wir fcfeließlicfe nad) beu ©rünben beS oor=

feerrfefeenb befenftoen SfearafterS ber ©cfeü|entaftif,

fo ftnb biefetben in ber itrfprüttglid)ett Vewaffnuitg
uttb AuSrüfttttig unb ttametttlicfe in ber ttttbeqtie=

mem Sabeweife beS ©tttfcerS git ftnben. Beit ©r=
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nung ausführen, ohne die Ordnung wesentlich

zu verlieren, dagegen kann die Linie nicht leicht
eine Direktionsverändcrung vornehmen;

2) gestattet die Liniestellung gar keinen Schutz

gegen die Angriffe der Kavallerie. Gegenüber

Infanterie wird sich die Linienstellung besser

zur Vertheidigung eignen, als zum Angriff.
Die Linie wird eine stürmende Kolonne auf
eine Entfernung von 30—40 Schritten mit
einer vernichtenden Salve begrüßen, nachdem
sie zuvor einen Halbkreis oder eine Zange
gebildet hat, um dcn Feind in ein Kreuzfeuer
einzuschließen; dann stürzt die Linie der
Kolonne entgegen und wirft sich, ohne in der

Front Widerstand zu leisten, in die Flanken
des Feindes.

0. Die nichtgeschlossene Gefechtftellung.

Ihre Vorzüge smd:

1) Die höchste Entwicklung und Wirksamkeit der

Feuerwaffe;

2) bietet die Kette dem Feinde die kleinsten Ziel¬
scheiben dar;

3) kann das Terrain am leichtesten benutzt werden;
4) bedingt sie die größte Beweglichkeit der Truppe.

Folgendes sind ihre Nachtheile:

1) Gewährt der Klumpen nicht den Schutz gegeu
die Kavallerie, wie das Carr6.

2) Hat der Kommandirende die Kette nicht so

vollständig in seiner Hand und in seiner

Gewalt, wie eine geschlossene Abtheilung.

Die zerstreute Gefechtsart eignet sich zum Angriff,
wie zur Vertheidigung gleich gut und fpielt in allen
Gefechten und Schlachten eiue ganz entscheidende

Rolle. Seit Einführung der gezogenen Waffen do-
miniren je länger, je mehr die Artillerie und die

Plänklerkettcn und Plänklerschwärme anf dem Schlachtfelde.

Dic Kriegsgeschichte der Neuzeit lehrt uns, daß
mit den Fortschritten der Schießkunst auch die

Angriffe mit blanker Waffe immer seltener werden.
Die statistischen Angaben der Ambülancen weisen

nach, daß die weitaus überwiegende Zahl der Wunden

bei allen neuern Kämpfen Schußwunden sind.
Es muß alfo als eine unabweisbare Aufgabe der

Zeit bezeichnet werden, dem Plänklerdtenste der
Infanterie und Schützen eine viel größere Aufmerksamkeit

zuzuwenden, um die Wehrkraft unserer Armee

auf denjenigen Standpunkt zu heben, den die

Bedürfnisse der neuern Kricgsführung und der Ernst
der Zeit gewaltsam von uns fordern.

Nnterfuchen wir nun, ob die Organisation der

Scharfschützen nnd Infanterie den Anforderungen
der heutigen Taktik entspreche oder nicht.

I. Scharfschützen.

Die taktische Einheit der Scharfschützen bildet die

die Koinpagnie. Die Schweiz besitzt 74 Auszüger-
und Referve-Schützenkompagnien. l

Auszug
Reserve

45 Kompagnicn oder 4500 Mann,

Total 74 „ 6890 „
welche den neun aus allen Waffengattungen
bestehenden Armeedivisionen zugetheilt sind. Jede Division

besteht aus drei Brigaden. Die Schützcn
stehen unter dem Befehle des Brigade-, beziehuugs-
weife Divistonskommandanten. '

Zunächst drängt sich uns die Frage auf, warum
wohl unsere Organisation die Kompagnie als taktische

Einheit der Scharfschützen und nicht das

Bataillon, wie bei der Infanterie, festsetzt. Die Antwort

liegt nahe. Einmal sollten die Scharfschützen
eine SpezialWaffe bilden und der Stutzer wurde

lediglich als Positionsgeschütz betrachtet, welches etwa

als Artilleriebedeckung oder bei Vertheidigung fester

Punkte seine Verwendung finden dürfte. Die Schützen

sollten namentlich nur zur Verstärkung anderer

Korps dienen und es schienen für folche Zwecke kleine

Truppenkörper gerechtfertigt und dann mag wohl
auch der Mangel einer genügendcn Zahl guter Schützen

bei dieser Organisation entscheidend in die Wagschale

gefallen fein.

Es ist aber auch notorisch, daß unsere höchstgestellten

Offiziere des eidgenössischen Stabes bisher
sehr getheilter Ansicht waren über den Nutzen und
die Verwendbarkeit der Schützen. Sogar unser
General Dufour behandelt in feinem Lehrbuch der Taktik

die Scharfschützen höchst stiefmütterlich. Im
Handbuch für Schweizer-Offiziere ist diese Taktik

dcr Schützen mit zwei Seiten abgemacht und selbst

Rüstow widmet derselben keine besondere Aufmerksamkeit.

Im Ganzen wurden den Schützen folgende

Funktionen zugefchrieben:

1) Bedeckung der Artillerie;
2) Plänklerdienst in vollständig gedeckter Stellung;
3) Verstärkung der Jägerkettc und Plänklerzüge

in kleinen Trupps in ungedeckter Stellung.

Man sieht, daß man dieser eigentlichen Elitentruppe

vorzüglich eine defensive Stellung zugedacht

hat und darin mag auch ein Grund liegen, warum
die Kompagnie als taktische Einheit gewählt wurde.

Durch die Vermischung der Schützen mit der

Jägerkettc verliert der Brigadier das Kommando über

dieselben und die Schützenoffiziere werden von diefem

Augenblick an ausschließlich auf ihre eigene Einsicht

und Thätigkeit angewiesen sein. Dieser
Umstand verdient als Mangel der Organisation besonders

hervorgehoben zu werden: denn das

Ineinandergreifen der Operation ist nur möglich, wenn der

Kommandirende alle Fäden in den Händen behält.

Einen andern großen Uebelstand der Organisation
bildet der Abgang aller Aerzte bei den Schützcn und

es würden sich im Kricge die schlimmen Folgen bald

genug einstellen.

Fragen wir schließlich nach den Gründen des

vorherrschend defensiven Charakters der Schützentaktik,

fo sind diefelben in der ursprünglichen Bewaffnung
und Ausrüstung und namentlich in der unbequemern

Ladeweise des Stutzers zu finden. Seit Er-
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ftnbung ber Vut)oIger'fd)eit H^feHwgel, bie efette S^i-
fei bie gcüftafterte Sabung itt fttrger ßeit oerbräitgett

wirb, fallen biefe ©rünbe nun gänglid) weg. Der
©tufcer läßt ftd) fo leicfet laben, wie baS Sufatiterie*
gewefer, efette an Srefffäfeigfeit baS ©erittgfte eitigu-

büßeit. Vewaffnung unb AuSrüftung ftttb bem ©e=

wtcfctc naefe mit berjenigen ber Sufanteric in Ueber=

cinftimmung gebracfet worben, fo baß bie ©bettbür-

tigfeit ber ©cfearffcfeü^en itt H«ublid)feit uttb Ve=

weglid)feit mit allen übrigen gußtruppeit feinem

ßweifcl mefer unterliegt. Attßerbem beweifen bie

©cfeießtabellen ber eibgett. SOBieberfeolwtigSfttrfe, baß

bie ©cfearffd)ü$ett beim Vorrüden uub Otüdgug im

Sauffcferitt bereits eben fo günftige föefttltate ergielt
feabett, als ftefeettbett gttßeS mtb baß alfo aud) ein
etwas raftfeerer $ttlS bie äöefertüefetigfeit beS ©efeü-

fcett nid)t beeititräefetig,*,

(©d)lttß folgt.)

dieu eitttretettbe Abottnentett ber

fottttett bie 26 dummem beS lfteit HalbjaferS nebft

Veilagen unb ber Karte beS amerifanifefeen Kriegs^
fd)aupla^eS, für gr. 3. 50 burefe bie ©rpebitiou ber

9Jätitär=ßeitttttg begiefeett.

93ttdE>e* * 3Ett|etgern

Sm Vertage oott @. ©. Mittler mtb ©ofett
in Verlitt ift foebett erfefeiettett:

$cr italiettifi^e gelbpg
be* $ai)xe$ 1859.

9tebigirt oon ber feiftorifdjett Abteilung beS ©ene=

ralftabeS ber Kottiglid) $rewßifefeen Armee.

9»it 6 Plänen unb 7 Beilagen.

ßweite, oermeferte Auflage.
©r. 8. — ©efeeftet. — 1 Sfelr. 24 ©gr.

Die zweite Auflage biefeS SBerfeS ift „burefe bie

Ventt^ttttg eines reicfefealtigen SDtaterialS oftreiefeifefeer

©eitS, beS üftapoleoitifefeeit $rad)ttoerfeS ttttb burefe

fefeä&enSwertfee Attfftfelüffe, bie oon feofeer Hmtb über

innere Verfeältttiffe ber naefe Statien gefattbten Stups
pett zugingen," bebeutenb oermefert werben. Diefe
Materialien ber 9lebaftion, bie ©ettaitigfeit ttttb Kfar=

feeit ber Darftetlung unb bie ftrenge Unparteilid)feit
beS UrtfeeilS, baS alle ©reigniffe nur naefe bett ®e=

fefcett ber Saftif uttb ©trategie prüft, ftttb bereits

bttrefe ben fcfeitetten ©rfolg ber erften im ©ommer

o. 3« erfefeienenett Auflage überall gewftrbigt werben.

DaS SOBerf wirb baS zuoerläfftgftc ttttb beteferenbfte

über biefen gelbzug bleiben.

3n Ab. Veder'S Verlag (®uft. Hoffmattn) itt
«Stuttgart ift foebett erfcfeietteit ttttb burd) aUe Vucfe=

featiblutigeit gtt begiefeen:

Die

Situation^ nnb Serainaatftetog
auf bem

Stanbpunkt bte neueren £axtfa)xittt&
bearbeitet oott

% Wnä,
K. SQSürtt. Oberlieutenant.

dRit gwei Safeln uttb oietett in bett Sert gebrudtett
Holgfefenitten.

$xeii 27 ®r. ober ft. 1. 3a

.Vei 2Bolfgang ©erfearb in Seipgtg ftttb cr=

ftfeietteti uttb burd) aUe Vucfefeattbittttgett git begiefeen:

Agentur, Vetracfetuttgeit über bie gegenwärtige Saftif
ber brei Sßaffen uttb ifere ßwftittft. I. II. 1 $felr.
5 dla,x.

aSazatteoutt, ber italietttftfee gelbgug oon 1859. 2
Sfeeile. 23/4 Sfelr.

SSttgeaub, Sßraftifcfee Anbeutungen über Kriegfüfe=

mttg. 12 dlcjx.

©raf nott SßariS, gelbgug ber $etomac=Armee oom
9Jlärg bis Swti 1862. dRit einer Karte. 18 dlQx.

©rmtbfäfee ber ÄriegSfunft ober prafttfcfeeS H<mb=

bücfelettt gum ©ebrauefe für HftilitärS aller SBaffett
unb alter Sänber. 12 dl$x.

giUiepöf, S^ti Safere unter ben ßwaoett. dRit 8

Vitbem itt garbettbrud ttttb einer Karte oon Al=

geriett. 3 Sfelr.
^Htttobatt, Erinnerungen auS bett gelbgügett in Stallen

unb Ungarn 1848 uttb 1849. 20 9lgr.
$Jrettftett6 $rieg§ruf ober bie Kuttft, ftefe mit bett

grattgofen gtt fefelageit ift ttiefet bie, — fte gtt fcfela=

gen. 6 9tgr.
®a$ 2frmjtrottg«@efdjttfc, feine ©onftmltioti ttnb

Vetttt|ttttg. 5 9tgr.
S5etrae|)tungett über bie Urfad)ett ber ©rfolge dla-

poleonS IH. im legten italien. gelbguge. 3 Üftgr.

In der Kunstverlagshandlung von RudolfLang
in Basel ist soeben erschienen:

Oostumes de FArmee federale
suisse.

Colorirt k Fr. 10 per Blatt.
Schwarz ä „ 6 „ „

Indem ich die verehrl. Herren Offiziere
insbesondere und den schweizerischen Militärstand
im Allgemeinen auf dieses sehr schön und cor-
rect ausgeführte Blatt aufmerksam mache,
verbleibe ich hochachtungsvollst

ftitfcolf fang.

-rf^Kflrv
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sindung der Buholzer'fchen Hohlkugel, die ohne Zweifel

die gepflasterte Laduug in kurzer Zcit verdrängen

wird, fallen dicsc Gründe nun gänzlich weg. Der
Stutzer läßt sich so leicht laden, wie das Jnfanteriegewehr,

ohne au Trefffähigkcit das Geringste einzu-

büßeu. Bewaffnung und Ausrüstung sind dem

Gewichte nach mit dcrjenigen dcr Infanterie in
Uebereinstimmung gebracht worden, so daß die Ebenbürtigkeit

dcr Scharffchützen in Handlichkeit und

Beweglichkeit mit allen übrigen Fußtruppen keinem

Zweifel mchr unterliegt. Außerdem beweisen die

Schießtabellen der eidgen. Wiederholungskurfe, daß

die Scharfschützen beim Vorrücken und Rückzug im

Laufschritt bereits eben so günstige Resultate erzielt
haben, als stehenden Fußes und daß also auch ein
etwas rascherer Puls die Wehrtüchtigkeit des Schützen

nicht beeinträchtig^.
(Schluß folgt.)

Neu eintretende Abonnenten der

Schweiz. Militär-Zeitung
können die 26 Nummern des Istcn Halbjahrs nebst

Beilagen und der Karte des amerikanischen
Kriegsschauplatzes, für Fr. 3. 50 durch die Expedition der

Militär-Zeitung beziehen.

Bücher - Anzeigen.

Im Verlage von E. S. Mittler und Sohn
in Berlin ist soeben erschienen:

Der italienische Fcldzug
des Jahres 1859.

Redigirt von der historischen Abtheilung des Gene¬

ralstabes der Königlich Preußischen Armee.

Mit « Plänen und 7 Beilagen.

Zweite, vermehrte Auflage.
Gr. 8. — Geheftet. — 1 Thlr. 24 Sgr.

Die zweite Auflage dieses Werkes ist „durch die

Benutzung eines reichhaltigen Materials östreichischer

Seits, des Napoleonischen Prachtwerkes und durch

schätzenswerthe Aufschlüsse, die von hoher Hand über

innere Verhältnisse der nach Italien gesandten Truppen

zugingen," bedeutend vermehrt worden. Diese

Materialien der Redaktion, die Genauigkeit und Klarheit

der Darstellung und die strenge Unparteilichkeit
des Urtheils, das alle Ereignisse nur nach den

Gesetzen der Taktik und Strategie prüft, sind bereits

durch den schnellen Erfolg der ersten im Sommer

v. I. erschienenen Auflage überall gewürdigt worden.

Das Werk wird das zuverlässigste und belehrendste

über diesen Feldzug bleiben.

In Ad. Becker's Verlag (Gust. Hoffmann) in

Stuttgart ist soeben erschienen und durch alle

Buchhandlungen zu beziehen:

Die

Situations- und Termindarstellmg
auf dem

Standpunkt des neuesten Fortschrittes
bearbeitet von

P. Finck,
K. Württ. Oberlicutenant.

Mit zwei Tafeln und vielen in den Text gedruckten

Holzschnitten.

Preis 27 Gr. oder fl. 1. 36.

.Bei Wolfgang Gerhard in Leipzig sind
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Azêmar, Betrachtungen über die gegenwärtige Taktik
der drei Waffen und ihre Zukunft. I. ll. 1 Thlr.
5 Ngr.

Bazancourt, der italienifche Feldzug von 1859. 2

Theile. 2^ Thlr.
Bugeaud, Praktische Andeutungen über Kriegführung.

12 Ngr.
Graf von Paris, Feldzug der Potomac-Armee vom

März bis Juli 1862. Mit einer Karte. 18 Ngr.
Grundsätze der Kriegskunst oder praktisches

Handbüchlein zum Gebrauch für Militärs aller Waffen
und aller Länder. 12 Ngr.

Lilliehöök, Zwei Jahre unter den Zuaven. Mit 8

Bildern in Farbendruck und einer Karte von Al-
gericn. 3 Thlr.

Pimodan, Erinnerungen aus den Feldzügen in Italien

und Ungarn 1848 und 1849. 20 Ngr.
Preußens Kriegsruf oder die Kunst, sich mit den

Franzosen zu schlagen ist nicht die, — sie zu schlagen.

6 Ngr.
Das Armstrong-Geschütz, seine Construktion und

Benutzung. 5 Ngr.
Betrachtungen über die Ursachen der Erfolge

Napoleons III. im letzten italien. Feldzuge. 3 Ngr.

In cker KunstverlsSsKancklunK vou »«à«It
in »»Hvl Ì8t soeben ersokienen:

Oostumes àe l'Armee Leàerale
suisse.

Colorirt s ?r. 10 per ölstt.
HeKvvsr« g „ 6 „ «

lnckom iok àie verekrl. Herren 0kö«iere in»-
dssolicksl-e unck äsn 8«Kvvei«eri8oK«n Militärstsnck
im ^llSsmeinen auk ckie«S8 8sKr sekön unck «or-
r«et äusKstulttte ölstt nufwei'Kssm msvns, vor-
bleibe i«K KooKsoKtunSsvollst

Rudolf Lang.
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